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SEITEN 4–5Gebäude der Zukunft
Wie neue Technologien unser
Verständnis von Sicherheit verändern.

SEITE 8Interview
Der IT-Experte Georg Serentschy über die
Digitale Revolution in der FM-Branche.
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Herr der Stadt
Die Macher.Wirbemerken sienicht.Aber sie sind immerda,wennwir einGebäudebetreten.

Siesindes,diedafürsorgen,dasswirunswohlfühlen:beimShoppen,amArbeitsplatz,imMuseum.
EinEinblick indieLeistungenvonFacilityManagern.

FACILITY MANAGEMENT EINE PRODUKTION
DER MEDIAPRINT

23. SEPTEMBER 2016



Mehr als nur
die gute Seele
von Gebäuden
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Know-how.EinHaus, eine
Wohnanlage, einHotel oder einen
Bürokomplexzubetreuen,bedeutet
fürdenBesitzer einenenormen
Aufwand.Niemandweißdasbesser
alsderFacilityManager.

Sie sind die Seele eines
Gebäudes. Sie sind die
Dirigenten vonDutzen-

den Support-Prozessen. Sie
sind die Herren und Damen
der Städte. Facility Manager
(FM) kümmern sich um den
technischen und kaufmänni-
schen Betrieb von Bauwer-
ken. Vor einigen Jahren wur-
den sie noch zu Unrecht als
Hausmeister bezeichnet.Das
Bild des FM hat sich mittler-
weile gewandelt, weiß der
Vorstandsvorsitzende Stell-
vertreter der Facility Ma-
nagement Austria (FMA) Pe-
ter Kovacs. „FacilityManage-

ment wird bereits in einem
hohen Ausmaß als Manage-
mentdisziplin wahrgenom-
men und nicht mehr auf die
Servicedienstereduziert.Der
Facility Manager ist damit
gleichberechtigter Partner in
der Immobilie.“

KomplexereAufgaben
Neben den täglichen Aufga-
ben (Überwachen der Haus-
technik, Organisieren von
Dienstleistungen etc.) wer-
den die Anforderungen an
Facility Manager immer grö-
ßer.SosteigtzumBeispieldie
Anzahl der Gebäudeaufla-
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gen, technische Innovatio-
nen erfordern komplett neue
Abläufe und die Zielsetzun-
gen in punctoNachhaltigkeit
steigenebenfalls.EinThema,
das die Branche derzeit mas-
siv beschäftigt ist die Betrei-
berverantwortung. Nutzer
vonGebäudensetzenvoraus,
dass diese sicher sind. Die
Verantwortung dafür liegt
beim Eigentümer aber auch
Betreiber (z. B. FM-Dienst-
leister). Ein wichtiger Punkt
ist die Pflichtenübertragung
und Delegation, damit alle
aus Gesetzen und sonstigen
Richtlinien resultierenden
Auflagen eingehalten wer-
denundeinrechtskonformer
Betrieb des Gebäudes ge-
währleistet ist. „Hier ist eine
große Sensibilisierung für
das Thema eingetreten und
bis in dieManagementebene
vorgedrungen, da auch die
Geschäftsführer erkannt ha-
ben, dass eine unzureichen-
deWahrnehmungderBetrei-
berverantwortung in letzter
Konsequenz auch sie treffen
kann“, sagtKovacs.

Kostendrucksteigt
Eine großeHerausforderung
in der FM-Branche ist die zu-
nehmende Technisierung
vonGebäuden.Insbesondere
die technische Gebäudeaus-
rüstung bzw. haustechni-
schen Anlagen werden im-
mer komplexer und auch die
damitverbundenenAnforde-
rungen und Auflagen für In-
spektion, Wartung und In-
standhaltung zur Gewähr-
leistung eines rechtssicheren
und nachhaltigen Betriebes.
Zudem würde laut Kovacs
derKostendruck steigen– so-
wohl beim Nutzer oder Mie-
ter aber auch beim Eigentü-
mer oder FM-Dienstleister
undBetreiber.„Jedermöchte
einen möglichst hohen Qua-

litätslevel für den Nutzer ge-
währleisten,istabernichtim-
mer in der Lage, die dafür er-
forderliche Preisauswirkung
zu akzeptieren“, sagt Kovacs.
DieHerausforderung fürden
Eigentümer und FM-Dienst-
leister liege darin, gemein-
sammit demNutzer die Leis-
tungsinhalte und Leistungs-
tiefe in Verbindung mit Preis
und Qualität zu optimieren
um trotz des Preisdrucks die
Nutzerzufriedenheit sicher-
zustellen.

Auch die Beherrschung
der Datenflut wird eine im-
mer größere Aufgabe. „Hier
gehteseinerseitsdarum,eine
Unterstützung in der Be-
triebsführung undQualitäts-
sicherung zu gewährleisten,
aber auch darum, die Kom-

munikation mit dem Eigen-
tümer und Nutzer zu unter-
stützen und deren Erwar-
tungshaltungen in Hinblick
auf Informationen und Da-
tenaustausch unter denwirt-
schaftlichen Rahmenbedin-
gungen sicherzustellen“, so
der Experte. Dies bedeutet,
dassGebäudekünftigleistba-
ren Lebensraum bieten müs-
sen, die zugleich technisch

aufdemneuestenStandsind.
„Gebäude müssen zudem in
ihrerGrundkonzeption,Kon-
struktion und Struktur eine
Flexibilität aufweisen, umei-
ne spätere Änderung in der
Nutzung (zumBeispiel Büro-
nutzung wird zu Wohnnut-
zung) oder Betriebsform zu
ermöglichen“, sagt Kovacs
und ergänzt: „Gebäudemüs-
sen künftig aber auch eine
hohe Effizienz im Energie-
verbrauch und Flächenaus-
nutzung, aber auch in Hin-
blick auf optimierte Nut-
zungskosten aufweisen. Für
Facility Manager wird es in
den kommenden Jahren
schwieriger, das Streben
nach stets wachsenden Qua-
litäten mit jenen der leistba-
renKostenzuverbinden.“

Ing. Peter Kovacs
FMA

„Jeder möchte einen
möglichst hohen

Qualitätslevel für
den Nutzer

gewährleisten.“
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Donau-Universität Krems.
Der Umgang mit globalen
Herausforderungenwie dem
Klimawandel erfordere die
Kompetenz, nach Lösungen
zu suchen. Auch das Zusam-
menleben von verschiede-
nenGenerationenundKultu-
ren erfordern lösungsorien-
tierte Konzepte für Gebäude
und Außenanlagen. Facility
Manager sollten ihre Hand-
lungskompetenz ausbauen,
d. h. sie müssen fachlich auf
demaktuellenStand sein, sie
sollten wissen, mit welchen
Methoden sie ihre Aufgaben
am schnellsten und effizien-
testenerledigenkönnen.Von
großer Bedeutung ist auch
der Umgang mit den Men-
schen, sei es ein Kunde oder

ein Mitarbeiter. Wenn Facili-
ty Manager beispielsweise in
die Planung von Kranken-
häusernmit viel Technik und
hohen medizinischen Anfor-
derungen wie Keimfreiheit
etc. eingebunden sind, müs-
sen sie komplexeSituationen
analysieren, bewerten und
Empfehlungen abgeben, da-
mit der Betrieb reibungslos
und kostengünstig ablaufen
kann. Facility Manager müs-
senauch imSinnederBetrei-
berverantwortung alle Be-
scheidauflagenvonBetriebs-
anlagen sowie die geltenden
Gesetze und Verordnungen
kennen und sicherstellen,
dass diese eingehalten wer-
den. „Hier gilt: keine Scheu
im Umgang mit Behörden,

Berufsbild.DievielseitigenAufgabenundHerausforderungenderFacilityManager

·· ····························································

· ·····························································

Donau-Universität
Krems
Kompetenzen erweitern
Auf der Donau-Universität Krems –
die Universität für Weiterbildung.
Berufsbegleitender Lehrgang Facility
Management, MSc
Zulassung mit Bachelor oder
gleichzuhaltender Qualifikation
– 9 Modulwochen in 3 Semestern
Start: 17. Oktober 2016
www.donau-uni.ac.at/fm
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nen Gewerke wie Heizung,
Kälteversorgung, Wärme-
verbund,Beleuchtungsowie
der baulichen Maßnahmen,
was nur durch ein professio-
nelles Facility Management
sichergestelltwerdenkann“,
sagt Robert Punzenberger,
Geschäftsführer der FIX Ge-
bäudesicherheit + Service
GmbH und ergänzt: „Wir
analysieren Immobilienund
erarbeiten mit den Kunden
gemeinsam ein individuel-
les ganzheitliches Konzept

für ein effizientes und nach-
haltiges Gebäudemanage-
ment.Durchdieeingehende
Kosten-Nutzen-Bewertung
erhalten diese zudem eine
aussagekräftige Entschei-
dungsbasis, um geeignete
Maßnahmen für einen ge-
ringen Energieverbrauch
treffenzukönnen.“

FM-Spezialistenwiejene
der FIX überwachen alle
technischen Parameter ei-
nes Gebäudes, führen
Schwachstellenanalysen

Alles im Griff.ErfahreneFacilityManagergewährleisteneinen sorglosenGebäudebetrieb
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Facility Solutions.

Technische Facility Services.

Infrastrukturelle Facility Services.

Kaufmännische Facility Services.

Für meine Immobilie.

www.facilitycomfort.at

Neuer Name, neuer Focus:
FACILITYCOMFORT.
Für meine Immobilie.

„Facility Management ist so
vielfältig, dassman eine gute
Ausbildung und viele Jahre
Erfahrung benötigt, um es in
seinerganzenBreiteundTie-
fe zu erfassen“, sagt Wolf-
gang Kogelmann, Absolvent
der Donau-Universität
Krems. Facility Manager
(FM)werdenmehrundmehr
gefordert durch die Zunah-
me an Komplexität, durch
neue Technologien, durch
kürzere Reaktionszeiten und
finanziellen Druck. „Verant-
wortungsbewusste Facility
Manager überlegen sich, wie
Gebäude mit wenig CO₂-
Ausstoß geheizt und mit
Strom versorgt werden kön-
nen“, sagt Elfriede Neuhold,
FM-Lehrgangsleiterinander

Ganzheitlich & weitsichtig denken
KOMPETENZEN DER FACILITY MANAGER

Rechtsanwälten und vor al-
lem mit Gesetzestexten zu
haben“, so Neuhold. Ganz-
heitliches und weitsichtiges
Denken ist in jedem Fall bei
demBerufsbildgefragt.

Durch ein professionelles
Gebäudemanagement wird
sichergestellt, dass ein Ge-
bäude jederzeit betriebsbe-
reit ist. Stillstand, einge-
schränkteFunktionstüchtig-
keit und fehleranfällige In-
frastrukturkostenZeit,Geld
und Nerven. FM-Spezialis-
tenwissendaszuvermeiden
und sorgen für einen ord-
nungsgemäßen Betrieb, die
richtige Wartung und In-
standhaltung,einemoderne
Gebäudetechnik und ein ef-
fizientes Energiemanage-
ment. Neben der richtigen
Technik und Infrastruktur,
spielt das Kaufmännische
ebenfalls eine große Rolle.
So gilt es, Betriebskosten
und Buchhaltung stets im
Griff zu haben. Kostenma-
nagement, Objekt- und Fi-
nanzbuchhaltung, Vertrags-
und Projektmanagement,
Rechtsberatung bei Erwerb
oder Veräußerung: alles
keinProblemfürFM-Profis.

IndividuellesKonzept
In Zeiten in denen ein scho-
nenderUmgangmitderUm-
welt und den natürlichen
Ressourcen immer wichti-
ger wird, gewinnt der be-
wusste Umgangmit Energie
im gesamten Gebäudema-
nagement zunehmend an
Bedeutung. „Für ein effi-
zientes Energiemanage-
mentbrauchtesdasperfekte
Zusammenspiel der einzel-

Professionelles FM zahlt sich aus
GEBÄUDEMANAGEMENT

durch und kümmern sich
um eine moderne Ausstat-
tung auf allen Ebenen. Von
der Wartung im laufenden
Betrieb bis zum Manage-
ment im Stillstandfall, sie
sindimmereinsatzbereitzur
Stelle und sorgen auch für
Feuerschutz durch fachkun-
diges Service und Überprü-
fung von Brandschutzein-
richtungen.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·

INTERNET
www.fix.at

Die Datenflut
zu managen,
wird im Zuge
der Digital-
isierung
eine immer
größere
Aufgabe

Die Anforderungen an Facility Manager werden immer mehr

FM benötigen eine gute Ausbildung und viel Erfahrung für den Job

Betrieb und Verwaltung eines Gebäudes haben sich zu einer hoch komplexen Materie entwickelt

F A C I L I T Y M A N A G E M E N T
E I N E P R O D U K T I O N D E R M E D I A P R I N T
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Weitblick. SymboldesStrebensnach
Sicherheit ist dasGebäude.Hier
definieren sichdieAnforderungen
zurprivatenoderöffentlichenNut-
zung.EineaktuelleStudiezeigtkünf-
tige smarteHäuserundAnlagen.

Das sichere
Gebäudeder Zukunft

Sicherheit gehört zu den
Grundbedürfnissen im
Leben des Menschen.

Seit jeher suchenwirnachei-
nemOrtdesSchutzesvorAn-
greifern und Gefahren. Wir
begannen, Gebäude zu er-
richten, um uns einen sol-
chen geschützten Raum zu
schaffen. Das Haus wurde
zum Ort der Sicherheit und
Geborgenheit. Im Laufe der
Zeit setzten wir Technik ein,
um die Gebäudesicherheit
weiter zu erhöhen.Wir nutz-
ten elektrischen Strom, ent-
wickelten Klingelanlagen
und bauten Brandmelder.
Dieser Prozess nimmt ange-
sichts der Möglichkeiten der
Digitalisierung weiter an
Fahrt auf. Es entstehen zahl-
reiche neue Produkte, wel-
che auch unser Verständnis
von Sicherheit an sich verän-
dern. Das Gebäude der Zu-
kunftwirddurchdenEinsatz
von moderner Technologie
und Vernetzung noch siche-
rerundsmarter.

Blick indieZukunft
Die Trendstudie „Das sichere
Gebäude der Zukunft“ des
Leipziger Trendforschungs-

des 2b AHEAD ThinkTank
und einer der Autoren der
Studie.

SiebenVersprechen
Die Vernetzung des Alltags
wird indenkommendenJah-
ren weiter und schneller vor-
anschreiten.Aufgrunddieser
technologischen Entwick-
lungen entstehen laut Studie
sieben neue Sicherheitsver-
sprechen der Gebäude: Das
sichereGebäude ...

... wehrtGefahrenab.

... wirdeinfach.

... steigertKomfort.

... wird flexibel.

... wirdeffizient.

... fördertdieGesundheit
seinerNutzer.

... wird integralerTeildes
Lebens.

Die Basisfunktion von Bau-
werken, Gefahren abzuweh-
ren und Sicherheit für Leib
undLebenzugewähren,wird
durch den Einsatz von Tech-
nologie einmal mehr be-
dient. So ermöglicht das Ge-
bäudederZukunft sowohlei-
neAngriffs- als auch eine Be-
triebssicherheit. So werden
beispielsweise Brandmelder
smart undwerten selbststän-
digDatenaus. Inöffentlichen
Gebäuden ist ein automati-
sierter sicherer Einlass lange
Gang und Gebe. In Zukunft
wird diese Einlasskontrolle
durch intelligente Identifika-
tionstechnologien wie smar-
te Kameras oder Pulsmesser
weiteroptimiert.Nutzerwer-
denanhand ihresAussehens,
ihres Fingerabdrucks, ihrer
Sprache oder ihres Herz-
schlages identifiziert.

Das zweite Sicherheits-
versprechen des Gebäudes
der Zukunft ist ein hohes
Maß an Usability. Da dies
starkvonderKomplexitätdes
Gebäudes abhängt,wirdEin-
fachheit insbesondere in Be-
zug auf das Zuhause ge-
währt. So ist die Installation
des Smart Home so einfach,
dass es jeder Nutzer selbst
vornehmen kann. Im Unter-
schied dazu wird die Bedie-
nungdesSmartBuilding(Bü-
rogebäude, Einkaufszen-
trum etc.) durchaus komple-
xer.DereinzelneNutzerkann
die Funktionen und deren
Abhängigkeiten nicht mehr
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überblicken. Dies bietet
Raum für Dienstleister, wel-
che Smart Building-Lösung-
enanbietenundbetreiben.

Automatischungefragt
Der stärkere Einsatz von
Technologie steigert (Drittes
Sicherheitsversprechen) den
KomfortdesGebäudes.Dank
Smart Analytics und intelli-
genter Algorithmen ist das
Gebäude der Zukunft in der
Lage, seinem Nutzer Aufga-
benabzunehmen.DerNutzer
spart dadurch Zeit und kann
seinenAlltag erleichtern, der
Komfort wächst. Die zahlrei-
chen Sensoren helfen dem
GebäudederZukunft,dieBe-

sprechend der individuellen
und situativen Lebensum-
stände anpassen. Wenn sich
spontan Besuch ankündigt,
können Wände neuen Raum
für ein Gästezimmer schaf-
fen. Wenn pflegebedürftige
Angehörige in dasHaus ihrer
Kinder ziehen, kann sich die
SoftwaredesSmartHomean
diese besonderen Bedürfnis-
se anpassen. Wenn sich die
ArbeitsweiseeinesUnterneh-
mens ändert, kann smarte
Ausstattung auch das Raum-
konzept adaptiv anpassen.
Dies ist insbesondere für den
Tourismusbereich entschei-
dend.DasHotelkennt seinen
Urlauber bereits vor seiner
Ankunft und kann sich ent-
sprechendanpassen.

DasSmartHome
wirdzumSmartLife
EinweiteresVersprechender
Sicherheit im smarten Ge-
bäude steigert die Effizienz.
Dank der Technologie kön-
nenRessourcen,wieEnergie,
Arbeitskraft und Geld effi-
zientereingesetztwerden.

Die Smartness des Ge-
bäudes der Zukunft erlaubt
es, ebenfalls die Gesundheit
seinesNutzerszuverbessern.
Smarte Schuhe, eingewebte
Technologien in Kleidung,
smarte Waagen und Spiegel
bis hin zu Datenbrillen, die-
Optimierungspotenzialeauf-
zeigen. Für Menschen mit
Demenz bedeutet dies bei-
spielsweise: Selbst wenn sie
ihren Schlüssel vergessen,
kann ihnen mittels biometri-
scher Erkennungssoftware
der Zugang zu ihrer Woh-
nung ermöglicht werden.
Menschen mit körperlichen
Einschränkungenwirddurch

die Möglichkeit der Sprach-
steuerung im Smart Home
ein hohes Maß an Selbstbe-
stimmtheit gewährt. Das Ge-
bäudederZukunft ist einAn-
wendungsfeld für ausgewer-
tete Daten, da es entspre-
chendderer reagierenundso

einenMehrwert für denNut-
zer schafft. Es wird zum In-
tegrator des digitalen Be-
triebssystemsdesLebens,des
Smart Life. Dies ist das siebte
und letzte Sicherheitsver-
sprechen der Gebäude der
Zukunft.

Künftige Häuser
fördern die

Gesundheit seiner
Nutzer und steigern

den Komfort.

institutes 2b AHEAD Think-
Tank in Kooperation mit He-
katron Vertriebs GmbH und
Schlentzek & Kühn GmbH
zeigt erstmals,wieTechnolo-
gie unser Verständnis von Si-
cherheit verändert, wie An-
bieterSicherheitneudenken,
das individuelle Sicherheits-
bedürfnis des Kunden bedie-
nen und zu seinem Sicher-
heitsmanager werden kön-
nen. „Es geht nicht mehr nur
um die Abwehr von Gefahr.
Technologie ermöglicht
sechsweitere Sicherheitsver-
sprechen des Gebäudes.Wer
diese differenziert adressie-
renkann, schafft sich eine er-
heblich breitere Basis für sei-
ne Geschäftsmodelle“, sagt
Michael Carl, Managing Di-
rector Research & Analysis

Smarte Bauwerke
und Anlagen wehren
Gefahren ab, werden
einfach, flexibel und

effizient.

Die sicheren Gebäude der Zukunft werden
integraler Teil des Lebens.

dürfnisse der Nutzer zu er-
kennen und individuell auf
diese zu reagieren – und das
automatisch und ungefragt.
„Daten übernehmen die
Steuerungsleistung im Um-
feld der Kunden. Wenn der
Kunde nach Hause kommt
underechauffiert, verärgert,
frustriert ist, wird sich das
Haus auf Basis einer Sprach-
analyse entsprechend para-
metrisieren“, erklärt Dirk C.
Gratzel, Geschäftsführer,
PRECIRE Technologies
GmbH.

Das sichere Gebäude
wird flexibel:Mittels smarter
Wohnflächen und –räume
kann sich die Wohnung ent-

SICHERER, SORGENFREIER UND
NACHHALTIGER GEBÄUDEBETRIEB WWW.FIX.AT STRABAG Property and Facility Services GmbH, Leopold-Böhm-Str.10, 1030 Wien, Tel. +43 50599-0, kundenservice-pfs@strabag.com

TEAMS WORK. STRABAG Property and Facility Services gehört mit europaweit mehr
als 14.000 Beschäftigten in der Unternehmensgruppe zu den führenden Immobilien- und
Industriedienstleisterinnen.

Auch in Österreich sind wir unter den Top 5 und bieten unseren Kunden umfassende Services 
für die Bewirtschaftung kompletter Standorte und den Betrieb ihrer technischen Anlagen.
Unser Leistungsspektrum orientiert sich an Ihrem Bedarf – modular oder als Gesamtkonzept:

• Kaufmännische Facility Services

• Technisches Facility Management

• Infrastrukturelles Facility Management

• Industriereinigung, -instandhaltung und -wartung

• Hausmeisterservices, Empfangs- und Sicherheitsdienste

www.strabag-pfs.at

Das Gebäude
der Zukunft
passt sich
immer
wieder den
Wünschen und
Umständen
der Nutzer an

Das Smart Home sammelt Daten über die Ernährung, das Einkaufverhalten, den Musikgeschmack, den Schlaf und Gesundheitszustand

F A C I L I T Y M A N A G E M E N T
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Wir legen künftig un-
seren Fokus auf Fa-
cility Management

und treten deshalb auch mit
neuem Unternehmensna-
men Facilitycomfort auf“,
sagt Geschäftsführerin Mar-
tinaJochmann.„Facilitycom-
fortbietetalleKerndienstleis-
tungen im Facility Manage-
ment mit hohem Eigenleis-
tungsgrad und höchsten
Qualitätsansprüchen.“

NaheamKunden
Das Expertenteam über-
nimmt die Gesamtbetreu-
ung einer Immobilie von
Grund auf. Den Kunden ste-
hen direkteAnsprechpartner
vor Ort ebenso wie eigene
Competence-Center bera-
tendzurSeite.MitihrerToch-
ter Hauscomfort erbringt Fa-
cilitycomfort Supportleis-
tungen, damit die Kunden

Der
Rundum-
Betreuer
Branchennews.Energiecomfort
verlagert seinenSchwerpunktund
wirddamit zuFacilitycomfort.
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denRaumhaben, ihrKernge-
schäft zu entwickeln. Die
KernkompetenzenvonFacili-
tycomfort sind gleichzeitig
auch große Zukunftsthe-
men: Lösungsorientiertes
Handeln, insbesondere bei
komplexen Herausforderun-
gen, Energiedienstleistung
sowieenergiebewusstesFaci-
lityManagement.

Rundumsorglos
„Facilitycomfort bietet so-
wohl Einzelleistungen als Fa-
cility Services aus dem Bau-
kastensystemwie auchmaß-
geschneiderte Komplettlö-
sungen in Form von Facility
Solutions für die umfassen-
de Betreuung von Immobili-
en. Alles erbracht von einem
Inhouse-Expertenteam, das
sämtliche Aufgaben rund
umeinGebäudeimGriffhat“,
sagt Jochmann. Facility Ma-

nagement wird zunehmend
anspruchsvoller, und immer
mehr Unternehmen erken-
nen das große Potenzial. Fa-
cilitycomfort zählt heute mit
zahlreichen Vorzeigeobjek-
ten in Österreich zu den
Top Anbietern im Facility
Management. „Mit unserer
großen Bandbreite an Leis-
tungen, unserer jahrelangen
Erfahrung und unseren her-
vorragenden Mitarbeitern
habenwir die besten Voraus-

setzungen, um unsere Kun-
den optimal zu unterstützen.
Die Immobilie soll reibungs-
los funktionieren. „Wir sor-
gen für Komfort der Nutzer
und dass gesetzliche Bestim-
mungen eingehalten werden
– das sindmeist diewichtigs-
ten Ziele eines Immobilien-
betreibers“, weiß Martina
Jochmann aus ihrer Erfah-
rung im Facility Manage-
ment. „Natürlich sollen Be-
triebskosten stabil gehalten

oder gesenkt, und gleichzei-
tigderWertderImmobilieer-
halten und gesteigert wer-
den.Unsere Services undSo-
lutions unterstützen unseren
Kunden darin – so kann sich
jeder auf sein Kerngeschäft
konzentrieren. Das senkt
Kostenundsteigertgleichzei-
tig Produktivität und Kom-
fort.“

Marktführerschaft
Das Unternehmen agiert seit

fast40JahrenineinemMarkt
mitstarkemWettbewerb.Da-
durch haben die Mitarbeiter
hohe Dienstleistungserfah-
rung. Das Ziel: Facilitycom-
fort soll in den nächsten drei
Jahren zur Nummer 1 auf
dem Facility-Markt in Wien
werden – mit einem Anstieg
bei einem Umsatz auf über
35Mio. Euro.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
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Nachgefragt.
Seit einemJahr ist
StefanBabschChef
vonSTRABAGPFS
Österreich.
Im Interview
nimmterStellung
zurEntwicklungseines
Unternehmens.

KURIER: Wie laufen die Geschäf-
te Herr Babsch?
Stefan Babsch: STRABAGPFS
hat sich mit einer Leistung
von fast 55Mio. Euro im letz-
ten Jahr als einer der führen-
den FM-Dienstleister in Ös-
terreich etabliert. Uns ist es
gelungen, Verträgemitwich-
tigen Bestandskunden wie
MAN, Schäffler und IKEA
langfristig zu verlängern
und teilweise sogar auszu-
bauen. Für IKEA erbringen
wir inzwischen in siebenEin-
richtungshäuserninganzÖs-

„Neue Technologien und neue
Märkte als Wachstumstreiber“
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sämtlicheHausmeisterdiens-
te. Damit ist uns der Einstieg
ins Filialgeschäft auch in Ös-
terreich gelungen. In
Deutschland betreut STRA-
BAG PFS ja schon länger flä-
chendeckend Hunderte von
Shops und Filialen von Tele-
kommunikationsanbietern
undBanken.

Sie wollen also weiter in den
osteuropäischen Märkten ex-
pandieren?

Dort, wo wir bereits prä-
sent sind, auf jeden Fall, ins-
besondere in der Slowakei,
in Tschechien undPolen. An-
sonsten verfolgen wir eine
rein opportunistische Strate-
gie, das heißt wir folgen Be-
standskunden immer dann
ins Ausland, wenn wir dank
den bestehenden Strukturen
desSTRABAG-Konzernsrela-
tiv leicht Personal akquirie-
ren und schnell eine schlag-
kräftige Organisation auf-
bauen können. Eine strategi-
sche Expansion in neue Aus-
landsmärkte ist
ausgeschlossen.

Setzt STRABAG PFS neben orga-

nischem Wachstum wie zuletzt
bei DIW auch auf Unterneh-
menszukäufe?

Wir sondieren den Markt
und werden gegebenenfalls
auch weiterhin investieren.
Allerdings achten wir sehr

Wir erlebenbei vielenun-
seren Industriekunden, dass
Roboting, Digitalisierung
oderdieVerzahnungvonPro-
duktion mit modernster In-
formationstechnologie
längst im Unternehmensall-
tag angekommen sind und
sich immer rasanter entwi-
ckeln. Da hinkt die FM-Bran-
che noch weit hinterher und
sollte die technologische Lü-
ckenicht zugroßwerden las-
sen.

In welcher Form setzt denn
STRABAG PFS schon auf neue
Technologien?

In Deutschland haben
wirmit einemKunden ein Pi-
lotprojekt gestartet, bei dem
wir den Einsatz von Daten-
brillen durch unsere techni-
schen Servicekräfte testen.
In der Gebäudeverwaltung
und im Technischen Proper-
tyManagementhabenwirdie
Pilotphase bereits hinter uns
gelassen und setzen bei Teil-
portfolien unter anderem
selbstlernende linguistische
Software ein und sind so da-
bei, wesentliche Arbeits-
schritte zu automatisieren
und insgesamt die Datenba-
sisunddieNutzungsmöglich-
keiten der Daten erheblich
zu erweitern.

Was wird denn der Einsatz von
Datenbrillen bringen?

Servicekräfte werden
künftig die Instandhaltungs-
anleitungen für Maschinen
abrufen und haben beim Ar-
beiten beide Hände frei. Zu-
dem können die Arbeiten ge-
filmt werden, was die Doku-
mentation,aberauchAbnah-
meprozesse, beispielsweise
von kleineren Umbaumaß-
nahmen, erleichtert. Einwei-
terer Vorteil ist, dass über die
Echtzeit-Übertragung, Spe-
zialisten zurate gezogenwer-
den können, die nicht vor
Ort sind, sondern den Vor-
gang von irgendwo auf der
Welt ausmitverfolgen.

Wie wird sich der Markt für Faci-
lity Services nach Ihrer Ein-
schätzung in den kommenden
Jahren verändern?

Wir beobachten aktuell
eine Aufspaltung der Anbie-
terstruktur. Dabei bilden
sich zunehmend zwei we-
sentliche Gruppen heraus:
die großen, überregional
agierenden Multidienstleis-
ter, zu denen wir gehören,
und kleinere Spezialisten.
Wir müssen aber auch damit
rechnen,dassgroßeImmobi-
liendienstleister aus dem an-
gelsächsischenRaumsehrfo-
kussiert und energisch in
den FM-Service-Markt ex-
pandieren werden. Grund-
sätzlich dürften die Anforde-
rungen im Facility Manage-
ment eher komplexer wer-
den,was größerenprofessio-
nellen und seit vielen Jahren
amMarkt agierenden Anbie-
tern zugutekommendürfte.

Stefan Babsch
STRABAG PFS Österreich

„Uns ist es
gelungen, Verträge

mit wichtigen
Bestandskunden

auszubauen.“

Stefan Babsch
STRABAG PFS Österreich

„Wir sondieren den
Markt und werden

gegebenenfalls
auch weiterhin

investieren.“

terreich das Infrastrukturel-
le Facility Management. Sol-
che Prolongationen sind der
beste Beweis für unsere gute
Performance,dennunzufrie-
dene Kunden würden sicher
nicht die Verträge verlän-
gern. Außerdem haben wir
unsere Vertriebsaktivitäten
deutlich intensiviert und mit
neuen Dienstleistungen, et-
wa den Hausmeisterservi-
ces, die Leistungstiefe und
Leitungsbreite erhöht. So
konnten wir in den letzten
Monaten neue Kunden, zum
Teil in neuen Branchen, ak-
quirieren.

Zum Beispiel?
Wir erbringen für die fast

400 österreichischen Filia-
lenderHandelskettedm-dro-
gerie markt flächendeckend

darauf, dass potenziell zu
übernehmende Unterneh-
men zu uns passen, entwe-
der als Markt- oder als Leis-
tungsergänzung. Und sie
müssen profitabel sein. Sa-
nierungsfälle interessieren
uns nicht.

Weg von STRABAG PFS, hin zur
FM-Branche allgemein. Was
glauben Sie, wird die Märkte in
Zukunft am meisten beeinflus-
sen?·· ····························································

· ·····························································

Zur Person
Stefan Babsch (52)
Er ist seit Oktober 2015
Vorsitzender der Geschäfts-
führung von STRABAG PFS
Österreich, die er gemeinsam mit
Gabriele Gailhart (55) leitet.
Die Gesellschaft mit rund 1650
MitarbeiterInnen und erwirtsch-
aftet mit Technischem und Infra-
strukturellem Facility Management
sowie Industrieservices eine
Jahresleistung von fast € 55 Mio.
Daneben verantwortet er auch das
Geschäft in den osteuropäischen
Nachbarländern.

Neues Tool.DerQUICKCHECKCREM/FM

Die Leistung und Wahrneh-
mungvonCorporateRealEs-
tate Management und Facili-
tyManagement (CREM/FM)
hat sich inden letzten Jahren
stark gewandelt: vom Kos-
tenblock zum tatsächlichen
Faktor des Unternehmenser-
folgs. Unternehmen wie
HOERBIGER, Wiener Netze
oder der ÖAMTC optimieren
Flächen und ihren Objektbe-
stand durch Neubauprojek-
te, mit dem Ziel das Kernge-
schäft bestmöglich zu unter-
stützen.

Neuausrichtungen der
CREM/FM-Organisation
oder der Prozesse, beispiels-
weise durch vereinbarte Ser-
vice-Level-Agreements, tra-
gen zur Optimierung von
Qualität, Kosten und Perfor-
mance bei. Die neue strategi-
scheFunktiondesCREM/FM
erfordertzudemeineAusein-
andersetzungmitDigitalisie-
rung, Sicherheit, Verfügbar-
keitundFlexibilität.

Herausforderung:
BigPictureerkennen
Gerade Unternehmen mit
komplexen Strukturen be-
trachten oft nur, aber dafür
im Detail „isolierte Ereignis-
se“–diezwarakuteRelevanz
haben, jedoch im Gesamtzu-
sammenhang eine weniger
zielführende Wirkung: den
Instandhaltungsstau eines
Objektes, den Zustand einer
technischen Anlage, Kosten
oder Performance einzelner
Dienstleister. Können sich
Verantwortliche zudem gut
durchsetzen, werden schnell
ressourcenintensive Einzel-
lösungen geschaffen, die
richtig und wichtig sein mö-

gen, aber den Fokus von der
bestmöglichen Unterstüt-
zung des gesamten Unter-
nehmensentfernen.

Interpretation für
CREM/FMstärktBeitrag
Das Big Picture für das
CREM/FM im Sinne der Be-
reitstellung optimaler Objek-
te und Flächen, der entspre-
chenden Services mit der
dafür besten Organisation,
kann aber nur gesehen wer-
den,wennmansichauseiner
kleinteiligen Betrachtung
entfernt und sich „von oben“
ansieht, welche Faktoren die
CREM/FM-Performance be-
einflussen. Die „Flughöhe“
istzuverändern,derFokusist
auf das zu legen, was dem
Unternehmen wichtig er-
scheint.

Eine Möglichkeit der Un-
terstützung, das Big Picture
zu erkennen, bietet der
QuickCheck CREM/FM von
M.O.O.CON – ein Tool, das
onlinekostenloserhältlich ist
und Erkenntnisse zur aktuel-
len Performance und mögli-
chen Potenzialen im
CREM/FMliefert.
Infosunter:

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
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www.moo-con.com
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nungs- und Errichtungs-
phase eines Gebäudes und
werden in der Inbetriebnah-
mephase vom Planer und Er-
richter an den Betreiber und
Nutzer übergeben. Durch
denzunehmendhohenTech-
nisierungsgrad der Gebäude
wird auch der Umfang der
Daten zunehmend komple-
xer und somit der Dokumen-
tationsaufwandgrößer.

Unzufriedenheit
aufbeidenSeiten
Trotz der Vielzahl von vor-
handenen Daten und der di-
gitalen Möglichkeiten, er-
folgt die Daten- und Doku-
mentenübergabe von der Er-
richtungs- in die Betriebs-
phase oftmals unzureichend
und nicht in entsprechender
Qualität. Hier herrscht sehr
oft Unzufriedenheit aufsei-
ten der Errichter und Bau-
herrn, aber insbesondere bei
Nutzer und Betreiber bzw.
Dienstleister. Die Betreiber
und Nutzer kritisieren, dass
sie bei der Übergabe des Ob-
jektes nicht jene Dokumente
erhalten, die sie für den Be-
triebdesObjektesbenötigen.
Andererseits beklagen sich
Planer, Bauausführende be-
ziehungsweise Errichter,
dasssiemitgroßemAufwand
Dokumente erstellen und

übergeben,diedannvomBe-
treiber doch nicht benötigt
werden. „Diese Problematik
wurde von der Facility Ma-
nagement Austria (FMA) in
den letztenMonaten imRah-
men einer Taskforce aufgear-
beitet–mitdemneuenLeitfa-
den „Dokumentation beiOb-
jektübergabe“ und der dazu-
gehörigen Checkliste wird
ein wesentlicher Beitrag zur
Klarheit betreffend Objekt-
dokumentation mit inte-
grierter Datenübergabe ge-
schaffen. Das ermöglicht ab
Planungsbeginn die entspre-
chenden objektspezifischen
Datenstrukturen aufzubau-
enundZuständigkeiten bzw.
Verantwortungen festzule-
gen,umeineordnungsgemä-
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»Leidenschaft für Mensch, Organisation und Objekt.«
Rechtssicheres und energieeffizientes Betreiben von Gebäuden und Anlagen
Berufsbegleitender Master-Lehrgang „Facility Management, MSc“
Donau-Universität Krems. Department für Bauen und Umwelt. Kontakt: Dr. Elfriede Neuhold | +43 (0)2732 893-2666 | Start: 17. Okt. 2016 | www.donau-uni.ac.at/fm

NEUE EINBLICKE IN BETRIEBE & ORGANISATIONEN

Perspektive ändern –
Chancen erkennen
und nutzen!

Mehr Klarheit. Die Phase des
Überganges von der Errich-
tung in den Betrieb ist eine
ganz entscheidende. Auch
bei Gebäuden, die unter den
ambitioniertesten Zielset-
zungen der Nachhaltigkeit
geplant und errichtet wur-
den,kannnichterwartetwer-
den, dass sie automatisch
nachhaltig betrieben wer-
den. Dazu bedarf es viel En-
gagement und Umsetzungs-
willenallerBeteiligten indie-
ser Einregulierungs- und In-
betriebnahmephase, denn
mitBeginnderNutzungeines
Gebäudes zeigt sich, ob die
Erwartungshaltungen und
Zielsetzungen, die bei der
Konzeption, Planung und Er-
richtung gestellt wurden,
aucherfülltwerden.

HerrderDaten
Wesentlich dabei ist auch die
Sensibilisierung und Schu-
lung der Nutzer. Nutzer er-
warten sichere und funktio-
nierende Gebäude. Die Basis
dafüristdieKenntnisüberdie
Gebäude mit den techni-
schenAnlagenunddendamit
verbundenen Daten und Do-
kumenten.DiesestellenWer-
te dar und deren Verfügbar-
keit für den Betrieb eines Ge-
bäudes unerlässlich ist. Da-
ten entstehen in der Pla-

NeuerLeitfaden inkl.ChecklistestelltDokumentationsstandardsicher
DOKUMENTATION BEI OBJEKTÜBERGABE

ße Informationsweitergabe
für den Betrieb sicherzustel-
len“, so Peter Kovacs, Vor-
standsvorsitzender Stellver-
treterFMA.

DieCheckliste
Zentralen Inhalt des Leitfa-
dens stellt die Checkliste dar.
Die grundsätzliche Struktu-
rierungderChecklisteerfolg-
tenach

– Dokumententypen bzw.
Dokumentenkategorien
– Dokumentenarten
– Empfänger der Daten und
Dokumente
– Lieferanten der Daten
und Dokumente
– Zuordnung der Daten
und Dokumente nach

Baugliederung gemäß
ÖNORM B 1801-1, Bauprojekt-
und Objektmanagement –
Teil 1: Objekterrichtung.

WeitereSchritte
Mit der Herausgabe des Leit-
faden „Dokumentation bei
Objektübergabe“undderda-
zugehörigen Checkliste wur-
de seitens FMA ein wesent-
licher Schritt für eine Stan-
dardisierungderDatenstruk-
turierungzurQualitätssiche-
rung der Daten- und
Dokumentenübergabe von
der Errichtungs- in die Be-
triebsphase gesetzt. Generell
findet dieDigitalisierung im-
mer mehr Einzug in alle Be-
reiche der Immobilienwirt-
schaft und den Betrieb der

Gebäude. Somit wird der
Prozess „planen.bauen.be-
treiben“ auch in seiner Ge-
samtheit gesehen werden.
Durch neue Instrumente wie
BIM – building information
modeling–werdenneuartige
Möglichkeiten geschaffen,
um einen durchgängigen
Wertschöpfungsprozess und
einen Mehrwert darzustel-
len. DieDefinition derAnfor-
derungen des Facility Mana-
gements an die Datenstruk-
turierung ist für das BIM von
wesentlicher Bedeutung.
Deshalb hat sich die FMAda-
zu entschlossen, die Arbeit
derTaskforce „Dokumentati-
on bei Objektübergabe“ in
diesem Sinne weiterzufüh-
ren, um im BIM in der Pla-
nung jene Daten zu bestim-
men, die für den Betrieb be-
nötigt werden. Info: Der Leitfa-
den „Dokumentation bei Objekt-
übergabe“ mit einem Auszug der
Checkliste steht auf der Website
der FMA zum kostenfreien Down-
load zur Verfügung. Für Mitglieder
steht die vollständige Checkliste
(im Excel-Format) zeitgleich kos-
tenfrei bereit. Nicht-Mitglieder kön-
nen die Checkliste für einen Unkos-
tenbeitrag von € 50,– netto in der
Geschäftsstelle bestellen.

.· ·· · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · · ·
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Eine Unterstützung für Firmen bietet der QuickCheck CREM/FM von
M.O.O.CON – kostenlos abrufbar mit dem QR-Code (oben)

Das Expertenteam von Facilitycomfort übernimmt die Gesamtbetreuung einer Immobilie von Grund auf

Stefan Babsch, Vorsitzender der GF von STRABAG PFS Österreich

Leitfaden für mehr Klarheit
bei der Objektübergabe

F A C I L I T Y M A N A G E M E N T
E I N E P R O D U K T I O N D E R M E D I A P R I N T
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KURIER: Am diesjährigen FM-
Day referieren Sie zum Thema:
„Wie die Digitale Revolution Ge-
sellschaft undWirtschaft verän-
dert.“ Können Sie uns einen Ein-
blick in Ihren Vortrag geben?
Georg Serentschy: Grundsätz-
lich zeige ich auf, wie vor al-
lemdiemobileDigitaleRevo-
lution unseren Alltag verän-
dert hat. Es geht dabei aber
mehr als nurumdieKommu-
nikationzwischenzweiMen-
schenoderdertäglichenNut-
zungvonApps.VieleObjekte,
dieunsumgeben,habenmitt-
lerweile eine eigene IP-
Adresse und sind somit mit
dem Internet verbunden.
Früher ist es darum gegan-
gen, Menschen miteinander
zu verbinden – durch Telefo-
nieren oder Textnachrich-
ten.Heutegehtesdarum,wie
man Milliarden von Verbin-
dungen zwischen Menschen
und Maschinen herstellen
kann. Die nächste Generati-
on wird das leisten und sa-
gen können: ‚Jeder und alles
ist online.‘

Wie wirken sich die Entwicklun-
gen auf das Facility Manage-
ment aus?

In Zukunft laufen alle
Kontrollsysteme, Steue-
rungseinheiten und diverse
andereSysteme,diebeimBe-
trieb eines Gebäudes einge-
setzt werden, über Apps. Es

„Jeder und alles ist online“
Interview.Der IT-ExperteGeorgSerentschyüberdendigitalenWandel

braucht dann keine speziel-
len Bildschirme und Anla-
gen für jedes einzelne Sys-
tem,womanzumBeispieldie
Klimaanlage oder sämtliche
Eingangstüren steuern
kann.Alleswirdüber ein ein-
zigesNetz laufenundperFin-
gerdruck mittels App regel-
bar sein. Dadurch ergeben
sich völlig neueChancen.

müssen sich die Verantwort-
lichen bereits jetzt auseinan-
dersetzen. Eine weitere Her-
ausforderung ist die fort-
schreitende Industrie 4.0, al-
so die totale Vernetzung von
Produktion und Logistik und
dieAutomatisierungvonPro-
zessen. Auch damit sollten
wir uns noch intensiver be-
schäftigen. Es kann sich auf
lange Sicht kein Unterneh-
menleisten,sichnichtmitder
Digitalen Revolution zu be-
schäftigen.

Im Zuge dieser Prognosen: Was
müssen Gebäude der Zukunft
leisten können?

Ich bin kein Gebäude-
spezialist, aber auf jeden
FallwerdenGebäudeintelli-
genter.DerUmstandbetrifft
vor allem das Ressourcen-
management. Sprich, Ge-
bäudewerdennachhaltiger,
weil sie beispielsweise die
Abwärme der Computer
zumHeizendesArbeitsplat-
zes nützen. Gebäude wer-
den insgesamt effizienter.
Außerdem wird die Raum-
einteilung flexibler, weil
sich unsere Arbeitswelt än-
dert. Nicht jeder wird einen
fixen Arbeitsplatz brau-
chen. Dadurch muss die
technische Infrastruktur
leichter herzustellen, aber
auch einfach transportierbar
sein.

Roboter, Automatisierung,
künstliche Intelligenz: Werden
Maschinen Millionen unserer
Jobs übernehmen?

Die Roboter werden uns
keineMillionen unserer Jobs
wegnehmen.Sienehmenuns
höchstens die schlechteren
weg. Extrem schwere Arbei-
ten oder Arbeiten am Fließ-
band, im Straßenbau zum
Beispiel. Im Zuge der Digita-
lisierung werden alte Jobs
verschwinden und neue
Jobs geschaffen.

Welche Kompetenzen muss ein
Facility Manager für die Zu-
kunft mitbringen?

Der Facility Manager
mussseinHandwerkkönnen.
Und auch die moderne IT-
Weltverstehenundneugierig
sein, was technische Innova-
tionenbetrifft.Darinliegtder
größte Aus- und Weiterbil-
dungs-Bedarf. Sonst sieht er
die künftigen Chancen und
Gefahrennicht.WennderFa-
cility Manager die Grundzü-
ge der neuen Technik nicht
versteht, kann er nicht mit
den Unternehmen verhan-
deln, die diese Systeme her-
stellen. Die Zukunft bietet
viele Herausforderungen
aber auch Chancen. Das
Wichtigste dabei ist, dasswir
neugierig undoffen sein soll-
ten für den digitalen Wan-
del.

Dr. Georg Serentschy
Managing Partner

„Der Facility
Manager muss sein
Handwerk können

und die IT-Welt
verstehen.“

Klingt vor allem nach neuen
Herausforderungen und auch
Problemen.

Selbstverständlich kom-
menneueAnforderungenauf
dieMenschen hinzu, die sich
damit beschäftigen. Siemüs-
sen sattelfest in Sachen IT
sein. Sie müssen sich mit
demThemaNetzwerksicher-
heitbeschäftigen.Denneiner
der Gefahren ist die Datensi-
cherheit. Stellen Sie sich vor,
die Gebäudetechnik wird
gehackt und plötzlich funk-
tioniert die gesamte Produk-
tion nicht mehr. Damit

CH
R
IS
TO
F
W
A
G
N
ER

kingindemtraditionsträchti-
genAmbiente des ParkHyatt
Hotels in Wien, lassen die
Branche wieder näher zu-
sammenrücken“, sagt Ingo
Linke, FMA Vorstandsvorsit-
zender.

EffizientesMiteinander
Von welchem Wertewandel
ist nun hier die Rede?ObBa-
byboomer, Generation X
oder Generation Y – Genera-
tionenmitunterschiedlichen
Werten, Anforderungen und
Lebensauffassungen stellen
sowohl Gesellschaft als auch
Wirtschaft vor besondere
Herausforderungen. Diese
Entwicklung kann eine gro-
ßeChancefürunsallebedeu-

ten. „Industrie 4.0 ist auch
beim Planen, Bauen und Be-
treiben angekommen. Die
Technologien dafür, die Ma-
nagementmethoden und die
Prozesse, die von Menschen
in der Jetztzeit und in Zu-
kunft (Generation Y) umge-
setzt werden, zeichnen die
Inhalte des FM-Day 2016
aus“, so Alfred Waschl, Vize-
Präsident IFMA Austria. Das
Ziel: Gemeinsam Raum und
Rahmenbedingungen schaf-
fen, um ein effizientes Mit-
einander zu ermöglichen
undneuePerspektivenzuöff-
nen.Ticketsunter:
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buch einen einzigartigen In-
halt: Die fortschreitende Di-
gitalisierung birgt große
Chancen in der Gebäudebe-
wirtschaftung für Unterneh-
men. So wird erläutert, wie
Fernwartung und -regelung,
Überwachung und Auswer-
tung von Datenmengen aus
Gebäuden helfen, die Be-
triebskosten zu senken und
die Instandhaltungsmaßnah-

men zu optimieren. Für alle
Unternehmer,dieihreImmo-
biliennichtnurbetreuenson-
dern wirtschaftlich optimie-
ren wollen, bietet das Fach-
bucheineguteGrundlage.
Info: Bestellungen direkt beim Forum
Verlag. Tel. 01/728 54 84-20,
service@forum-verlag.at
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Netzwerken. Der diesjährige
FM-Day widmet sich einem
Wertewandel, der uns alle
betrifft. Hochkarätige natio-
naleundinternationaleRefe-
renten aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Praxis sorgen
für einen spannenden, dis-
kussionsreichen Tag unter
der Moderation von Sabine
Petzl. „Bereits zum zweiten
Mal setzt das Netzwerk für
Facility Management in Ös-
terreich mit dem FM-Day ei-
nen Höhepunkt des Jahres.
Jeder Teilnehmer soll Anre-
gungen mitnehmen, die hel-
fen, die ständig wachsenden
Anforderungen des Alltags
zu meistern. Visionäre Vor-
träge, gepaart mit Networ-

Am 28. September 2016 findet bereits
der zweite österreichische FM-Day statt
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Buchbesprechung. Jahrelang
wurdendieAufgabenderGe-
bäudebetreuung als „Haus-
meistertätigkeiten“ vernied-
licht. Doch in der letzten De-
kade haben viele Unterneh-
men erkannt, wie hoch der
Nutzen einer effizienten Be-
wirtschaftung der Gebäude
und Anlagen durch Facility
Manager ist. Nun ist ein um-
fassendes Fachbuch für alle
FacilityManager undGebäu-
despezialisten erschienen.
Das Fachbuch „Technisches
und infrastrukturelles Facili-
ty Management – Gebäude
und technische Anlagen effi-
zient verwalten und bewirt-
schaften“gibt auf alle Fragen
ausdiesemBereichpraxisna-
he und wirtschaftliche Ant-
worten.

Durchgeblättert
Im Fachbuch wird unter an-
derem gezeigt, wie schon bei
der Planung des Firmenge-
bäudes oder bei Umbauten
die zukünftig entstehenden
Kosten für Gebäudetechnik,
Gebäudereinigung, Abfall-
wirtschaft,Sicherheit imund
für dasUnternehmenetc. be-
rücksichtigt und optimiert
werden können. Aber auch
im laufenden Betrieb lassen
sich durch Optimierungen
beträchtliche Summen ein-
sparen,wie imFachbuchklar
veranschaulicht wird. Dar-
über hinaus bietet das Fach-

Das neue Fachbuch für alle,
die im Facility Management tätig sind

EMPFEHLUNG

Besser
wirtschaften und planen:

mit dem neuen FM-Fachbuch

Impressum: Medieninhaber: Mediaprint Zeitungs- und Zeitschriftenverlag GesmbH & Co.KG., Hersteller: Mediaprint Zeitungsdruckerei Gesmbh & Co.KG, 1230 Wien, Richard-Strauß-Straße 23; Anzeigenberatung: Peter Stein, Tel. 0660/7630929,
peter-stein@chello.at, Layout: Beilagen-Grafik; Redaktion: Claudia Weber, BA, claudia.weber@frauenbuero.at; www.frauenbuero.at (Ltg. Dr. Susanna Sklenar)

Dr. Georg Serentschy, Serentschy Advisory Services GmbH

Dimensionen schaffen. Generationserfolge sichern: Der FM-Day 2016 findet im Park Hyatt Vienna statt
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